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Deutung Gravenhorstscher Hemiteles-Typen.
Von K. Pfankuch f ,  Bremen.

Unter den Hemiteles-Arten Gravenhorsts befindet sich noch eine 
Reihe, die der Prüfung bedarf. Im folgenden habe ich es unter­
nommen, eine Anzahl Typen aus dieser Gattung zu deuten. Die 
Klarstellung war dieses Mal mit erheblichen Schwierigkeiten ver­
knüpft. Teils waren die Typen in sehr schlechtem Zustande oder 
mit groben Nadeln durchstochen, teils waren sie aufgeleimt, und 
endlich waren manche nicht bezeichnet, so daß ich sie erst fest­
stellen mußte, was nicht selten Zeit und Mühe verursachte. Eine 
Anzahl Arten gehört infolge ihres Habitus nicht in diese Gattung, 
die als eine durchaus künstliche angesehen und bezeichnet werden 
muß. In ihr finden sich auf Grund der außen offenen Spiegelzelle 
des Vorderflügels die verschiedensten Gattungselemente vor, so 
Vertreter von Phygadeuon, Leptocryptus, Otacnstes, Allocota und Gelis. 
Die geflügelten Männchen der letztgenannten Gattung hat Graven­
horst sämtlich bei Hemiteles untergebracht. Infolge ihres vor­
wiegenden Hyperparasitismus und ihrer zahlreichen und verschieden­
artigen Wirte sind die Hemiteles-Arten großer Veränderlichkeit, 
insbesondere in Rücksicht auf Färbung und auch wohl Größe, 
unterworfen. Es ist daher das Bestimmen und Einreihen der 
Arten oft schwierig, ja unmöglich, und manche Spezies steckt in 
unserer Sammlung als unbekannt. Ich habe es für gut und richtig 
gehalten, die Gravenhorstschen Typen so klar wie möglich, unter 
besonderer Berücksichtigung der skulpturellen Merkmale, die wir 
ja bei Gravenhorst so sehr vermissen, darzustellen. Dadurch ist 
es angängig, sich ein Bild von der Type zu machen und danach 
seine Sammlung durchzumustem. — Für die Überlassung und Zu­
sendung der Typen zwecks Prüfung spreche ich der Breslauer 
Museumsleitung sowie Herrn Prof. Dr. Pax und meinem Kollegen 
Herrn Hedwig den herzlichsten Dank aus.
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C r y p t in a e .

1. Hemiteles argentatus Grav. $ =  L eptocryptus argentatus  Grav.
An der Type (Ichneum. Europaea, Bd. 1, S. 713, Suppl.) fehlen 

der Kopf, mehrere Beine und das Ende und die Unterseite des 
Hinterleibes, indes genügt das übrige zur sicheren Deutung. Das 
Tier gleicht im Habitus sehr der Art Hemiteles tenuipes Grav. 
( =  tenuicornis Grav.), was Gravenhorst auch selbst angibt. Die 
weißlich seidenartige Behaarung des Gesichtes und des übrigen 
Körpers, die starken Rückenfurchen, die vor der Mitte austretende 
Kostula, der lange Hinterleibsstiel, die kleine, hier offene Spiegel­
zelle im Vorderflügel usw. weisen die Gravenhorstsche Art der 
Gattung Leptocryptus Thoms. zu. Auch Morley (British Ichneum. II, 
p. 163) ist der Meinung, daß ihre Einreihung natürlicher hier er­
folgen müsse. Er erwähnt, daß Hope derzeit ein $ an Graven­
horst geschickt habe, das in Netley in Shropshire gefangen wurde, 
das indes weder in des letzteren Sammlung noch in derjenigen
von Hope in Oxford sei. Ich zweifle nicht im mindesten, daß
die mir vorliegende Type Gravenhorsts, wie er selbst schreibt,
das derzeit ihm von Hope aus England zugeschickte Weibchen ist.

Was nun die Einreihung der Type in die Gattung Leptocryptus 
betrifft, so gelangt man bei Benutzung der Schmiedeknechtschen 
Tabelle bald auf Nummer 6. Da nun das 2. Tergit in seiner 
Basalhälfte mit feinen Längsstreifen versehen ist und der nervus 
cubitalis mit dem nervus basalis parallel läuft, so kommt die 
Gravenhorstsche Art neben Leptocr. lacustris Schmiedekn. zu stehen. 
Ich vermute, daß diese mit der ersteren identisch ist, wenn auch 
kleine Abweichungen bestehen.

Ich besitze zwei $ ?, die mit der Type vollkommen überein­
stimmen. Bei diesen reichen die Längsstreifen des 2. Tergits 
allerdings bis fast zur Spitze, und auch die herabgedrückte Basis 
des 3. Tergits zeigt Streifen, die nahezu die Mitte erreichen. — 
Die Färbung dieser schönen und kräftigen Leptocryptus-Art ist die 
folgende : Schwarz ; Taster rotgelb, Oberkiefer (mit Ausnahme der 
schwarzen Zähne) rostrot; Fühlergeißel unterseits rot, oberseits 
braunrot; Flügelschüppchen rotgelb ; Postpetiolus und die Tergite 
2—5 bräunlichrot, die letzten Tergite schwarz, weißlich gerandet; 
Beine rot, die Spitzen der Hinterschienen und die Hintertarsen 
etwas gebräunt; die vorderen Hüften und Schenkelringe etwas 
heller als die hinteren; Flügelmal braunschwarz, an den Enden 
heller, besonders an der Basis. — Die Kiele des 1. Tergits reichen 
bis zur Spitze, die Luftlöcher treten etwas hervor; die Tergite 
2 und 3 zeigen flache Quereindrücke hinter der Mitte ; die kleine 
Spiegelzelle ist nach außen hin offen; der Nervellus ist postfurkal
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und hinter der Mitte gebrochen, der Hinterwinkel der Diskoidal- 
zelle ein spitzer.

Meine beiden Weibchen sind am 25. 5. 05 und am 8. 9. 11 
in der näheren Umgebung Bremens erbeutet worden.

Länge : 6—7 mm. Aus England.
2. Hemiteles breviventris Grav. c? =  Otacnstes breviventris Girav.

An der Type (II, S. 789) fehlen der größte Teil der Fühler­
geißeln und die Hinterbeine bis auf die Hüften. Diese Art war 
mir bis jetzt unbekannt und daher von Interesse. Förster hat 
auf sie seine Gattung Otacustes (Verh. pr. Rheinlande, 1868, 
p. 174, nr. 6) gegründet, und mit Recht. Die Form des Hinter­
leibes ist auffallend insofern, als dieser von der Basis an bis zum 
Hinterrande des 4. Tergits an Breite zunimmt, um sich dann bis 
zur Spitze wieder zu verjüngen. Diese Gestalt erinnert sofort an 
die Tryphoniden-Gattung Euryproctus Holmgr. und deren Verwandte, 
■ doch ist das 1. Tergit bei Otacustes verhältnismäßig kürzer und 
nähert sich dem von Zemiophorus. Auch die Form des Kopfes, 
der Bau der Fühler, die etwas schräg liegende offene Spiegelzelle 
im Vorderflügel und die Skulptur des Hinterleibes erinnern leb­
haft an die Euryproktinen. Ich halte daher die Stellung von 
Otacustes breviventris Grav. bei der Gattung Hemiteles nicht für die 
richtige, zumal der Art die für die Cryptinae charakteristische 
S e i t e n f u r c h e  zwischen der Mittelbrust und den Mittelbrust­
seiten fehlt. Sie muß ihre Stellung bei den Euryproktinen er­
halten, und zwar in die Nähe von Phobetes und Ipoctonus. Da mir 
nur das eine, noch dazu etwas defekte Exemplar Gravenhorsts 
zur Verfügung steht, so möchte ich von einer genaueren Fixierung 
der Stellung dieser Gattung vorläufig abseh en. Was nun das 
G e s c h l e c h t  der Type angeht, so halte ich es für ein $, wenn­
gleich Gravenhorst es als cf bezeichnet und von hervorstehenden 
Analgriffeln schreibt. Für ein Weibchen spricht die breite Form 
des Hinterleibes und die Zahl der Sternite, von denen ich nach 
wiederholter Prüfung immer nur 6 auffinden konnte. Die Autoren 
nach Gravenhorst, die diese Art erwähnen, wie Taschenberg, 
Brischke und Morley (nur Abschrift !), geben allerdings auch das 
Geschlecht als männlich an. Es wäre sehr wünschenswert, wenn 
diese Sache an Hand von mehr Material einmal geklärt werden 
könnte. Folgende Beschreibung der Type möge noch hinzugefügt 
werden :

Ko p f :  quer, hinter den Augen rundlich sich verschmälernd, 
matt, Gesicht in der Mitte hervortretend und in das schwach ab­
gesetzte, vorn gestutzte Kopfschild übergehend ; Oberlippe sicht­
bar ; die Kiefer ziemlich kräftig, gebogen, mit gleichlangen Zähnen;
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Wangen so lang wie die Oberkiefer an ihrer Basis breit; Fühler 
wie bei Phobetes.

V o r d e r l e i b :  kaum glänzend, Mittelrücken mit tiefen, vorn 
verbreiterten Rückenfurchen; Mittelbrustseiten matt, fein runzlig, 
nach unten hin wie bei Euryproctus mit feinerer Skulptur, Spekulum 
klein und etwas glänzend; das Mittelsegment nur kurz, vom 
Hinterschildchen durch eine tiefe Furche getrennt, mit feinen 
Längsrunzeln, vollständig und deutlich gefeldert, die area media 
quer, und (wie mir es scheint) hinten offen, so daß ihre Seiten­
leisten mit denen der area postica e in  großes Feld einschließen; 
der abschüssige Teil breit, flach ausgehöhlt und glänzender, mit 
kurzen, stumpfen Ecken.

H i n t e r l e i b :  in der Skulptur wie Euryproctus, die ersten 
Tergite wenig, die letzten mehr glänzend ; das 1. Tergit ähnlich 
wie bei Ipoctonus, doch im Verhältnis kürzer (besonders der Petiolus) 
und breiter, mit hervortretenden Luftlöchern und Rückenkielen, 
die bis hinter die Luftlöcher sich erstrecken und eine seichte 
Furche einschließen, ohne Glymmen ; Bohrer kurz, die Hinterleibs­
spitze nicht überragend; das letzte Sternit breit dreieckig, die 
Basis des Bohrers erreichend.

F l ü g e l :  etwas getrübt; die Nervatur ähnlich wie bei
Ipoctonus; Nervulus interstitial, Nervellus oppositus, hinter der 
Mitte gebrochen, Ramellus angedeutet.

F ä r b u n g :  schwarz; Taster und Oberkiefer rot; Kopf
braunrot und schwarz, mit rotgelben Stirnstreifen, die beim Hinter­
kopf in Rot übergehen; der Fühlerschaft unten braungelb, die 
Geißel rötlich; die Tergite 1—3 braunrot, die übrigen schwarz, 
hinterwärts schmal hell gerandet; Bauchfalte rot bis braunrot; 
Beine rotgelb, Hüften und Schenkelringe braunrot, die vordersten 
am dunkelsten ; die Spitze der Hinterschienen nebst den Hinter­
tarsen braun; Schwiele und Flügelschüppchen gelblich, Flügelmal 
bräunlichgelb.

Länge: 5 mm. Aus Schlesien.
3. Hemiteles contaminatus Grav. $ =  T h ym a ris  con tam inatus  

Grav. =  Thymaris pulchricornis Brischke.
Die weibliche Type (II, S. 840) ist noch gut erhalten, so daß 

ihre Identität mit Thymaris pulchricornis Brischke leicht fest­
zustellen ist. Das Schwarz des Hinterleibes ist bei den beiden 
ersten Tergiten der Type mehr ein Braunrot, eine Farbenwand­
lung, wie ich sie mehrfach bei Gravenhorstschen Typen aus dem 
südlichen Europa vorgefunden habe. Wie bei der vorigen Art 
(Nr. 2), so hat auch hier Gravenhorst sich durch die Form der

2 60



Pfanbuch f, Aus der Ichneunionologie. 261
nach außen offenen, ziemlich regelmäßigen Spiegelzelle verleiten 
lassen, die Type bei Hemiteles einzureihen. Da nun Gravenhorsts 
Artname die Priorität besitzt, so muß der Brischkesche Name 
zugunsten von contaminatus Grav. fallen. — Aus Oberitalien 
(Piemont).
4. H em iteles decipiens Grav. $.

Es ist das eine, von Gravenhorst erwähnte $ vorhanden 
(II, S. 825), bei dem indes Kopf und Hinterleib angeleimt sind. 
Von diesen beiden Körperteilen gehört der Hinterleib keinesfalls 
dazu, da er den Angaben in Gravenhorsts Beschreibung nicht ent­
spricht. Von dem angeleimten Kopfe nehme ich an, daß er der 
dazu gehörige ist. Mir ist die Art Hem. decipiens Grav. unbekannt 
und kann ich daher kein Vergleichsmaterial heranziehen. Ich gebe, 
soweit als möglich, eine Beschreibung der typischen Körperteile 
(Kopf und Vorderleib).

Ko p f :  quer, von vorn gesehen dreieckig, hinter den Augen 
rundlich sich verschmälernd, glänzend, auch das mit feiner Skulptur 
versehene Gesicht mit Glanz ; das Gesicht in seiner Mitte etwas 
erhöht und von dem großen Kopfschild abgesetzt; Wangen normal, 
fast so lang, wie die kurzen, kräftigen Oberkiefer an der Basis 
breit; Fühler schlank, fadenförmig.

V or d e r  l e i b  Mittelrücken und Mittelbrustseiten glänzend ; 
Mittelsegment mit geringerem Glanze, fein lederartig, mit voll­
ständiger Felderung, aber nicht kräftigen Leisten, das Mittelfeld 
länger als breit, die Kostula vor der Mitte; Ecken fehlen.

H i n t e r l e i b  (laut Beschreibung): Das 1. Tergit schmal, 
nadelrissig, mit 2 schwachen Mittelkielen und seichter Furche 
dazwischen, ohne Tuberkeln; das 2. Tergit dicht und fein punk­
tiert ; Bohrer etwas länger als der halbe Hinterleib.

F l ü g e l :  Spiegelzelle klein, etwas schräg liegend, Außennerv 
fehlend ; Radius hinter der Mitte des großen, dreieckigen Flügel­
mals austretend; der rückl. Nerv weit nach außen gebogen, daher 
der Hinterwinkel der Diskoidalzelle über 1 R .; Nervellus oppositus, 
etwas hinter der Mitte gebrochen; Nervulus interstitial.

F ä r b u n g :  Taster weißgelb, Oberkiefer rostrot; die Tergite 
2—4 rot, meist an den Seiten braun, besonders das zweite; 
Schwiele rot, Flügelschüppchen rotgelb ; Flügelmal schwarzbraun ; 
Beine rot, die Tarsen braun.

Brischke hat die Art aus Lipara lucens erzogen (Schrift. Nat. 
Ges. Danzig 1882, S. 347).

Länge: 6 mm. Aus Schlesien.
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5. Hemiteles dissimilis Grav. cf =  S em ite les hem ipterus  F. (cf).

Die Type (II, S. 842), ein cf, ist in recht schlechtem Zu­
stande ; der Kopf ist vollständig ausgehöhlt, ohne Augen, und 
vom Hinterleibe sind nur die Tergite 1 — 3 vorhanden und von 
den Tergiten 2 und 3 auch nur das mittlere Drittel. Indes ge­
nügt der Rest zum sicheren Erkennen der Art.

Die Type ist das cf zu Hemiteles hemipterus F., einer Spezies, 
bei der das $ bisweilen verkürzte Flügel hat. Schmiedeknechts 
Angaben auf Seite 870 entsprechen im großen und ganzen dem 
typischen Exemplare. Die Färbung des Hinterleibes (soweit ich 
sie noch zu erkennen vermag) ist bei dem 2. Tergit rotgelb, an 
der Basis und vor dem Hinterrande mit schwärzlicher Querbinde; 
das 3. Tergit ist breit rotgelb mit braunem Hinterrande. — Im 
übrigen wäre noch hinzuzufügen: Die Ecken ziemlich lang und 
etwas abgestumpft; das Mittelsegment deutlich gefeldert, das 
Mittelfeld sechseckig, die Kostula aus der Mitte austretend, der 
abschüssige Raum dreiteilig; die Luftlöcher des 1. Tergits hervor­
stehend; der Postpetiolus etwas länger als breit, mit parallel 
laufenden Seiten und auf der Oberseite mit Längsrissen, die sich 
auf dem 2. Tergit in feinerer Weise fortsetzen. Flügel etwas ge­
trübt, das Flügelmal braunschwarz, an der Basis breit weiß, 
darunter ein lichter Streifen; die Spiegelzelle groß, offen; Ramellus 
vorhanden ; der Hinterwinkel der Diskoidalzelle ein spitzer; Ner- 
vellus oppositus, hinter der Mitte gebrochen. Beine schwarz, die 
Enden der 4 Vorderschenke] nebst ihren Schienen und Tarsen 
rotgelb, die Spitze der Mittelschienen gebräunt, die Basis und die 
äußerste Spitze der Hinterschenkel und die Hinterschienen in 
der Mitte (mehr oder minder breit) ro t; Flügelschüppchen braun­
schwarz.

Morley hat die Art richtig erkannt und eingereiht und gibt 
eine gute und ausführliche Beschreibung (British Ichneum. II, 
p. 154). Er hält das cf für viel weniger bekannt und beobachtet 
als das $. Von den Weibchen sagt er, daß man sie häufig über 
niedriges Gras laufend findet, und Bridgman-Fitch erklären, daß 
vollflügelige Exemplare nicht selten sind. Gezogen wurden beide 
Geschlechter von J. J. Walker in England aus Catoptria micro- 
gramma und in Woods „Insects at Home“ auf Seite 323 abgebildet.

Länge: 6 mm. Aus Taurien.
6. S em ite les floricolator  Grav. §.

Das typische Weibchen (II, S. 841) ist noch gut erhalten, 
doch fehlen der Kopf und die vordersten Beine. Nach Schmiede­
knechts Hemiteles-Tabelle gelangt man richtig auf Seite 785 hinter 
der Nr 166 zu II. florirolutor Grav. $. Indes entsprechen die
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Merkmale nebst denen auf Seite 850 nicht ganz der Type. Ich 
gebe im folgenden eine genauere Beschreibung, bei der ich ein 
in meiner Sammlung befindliches, vollständiges, weibliches Exemplar 
benutzen konnte.

Ko p f :  quer, hinter den Augen rundlich sich verschmälernd, 
die glatten und glänzenden Wangen etwas aufgetrieben, etwas 
länger als die Oberkiefer an ihrer Basis breit; das flache Gesicht 
fast m att; Kopfschild groß, deutlich geschieden, vorn gerundet, 
ohne Zähnchen; Stirn und Scheitel ziemlich glänzend, der letzte 
g la tt; Fühler fadenförmig, nur dünn, die 3 ersten Glieder sehr 
gestreckt, deutlich abgesetzt, das 1. Geißelglied viermal so lang 
wie oben breit.

V o r d e r l e i b  Mittelrücken und Mittelbrustseiten oben mit 
feiner Skulptur, die Mittelbrustseiten unten ziemlich fein runzlig, 
etwas glänzend, die Rückenfurchen deutlich und tie f; das Mittel­
segment vollständig und deutlich gefeldert, das Mittelfeld fünf­
eckig, die Kostula aus der Mitte oder etwas dahinter austretend, 
der abschüssige Raum glatt und glänzender und ohne Längsleisten 
oder dieselben ganz dünn; Ecken angedeutet.

H i n t e r l e i b :  gestreckt-oval, am Hinterrande des 2. Tergits 
am breitesten; die Tergite 3—7 glatt und glänzend; das 
2. Tergit mit feiner Skulptur, etwas matt, so lang wie hinten 
breit; das 1. Tergit matt, in der Mitte zwischen den etwas hervor­
tretenden Luftlöchern mit 2 Kielen, der Postpetiolus l 1/2mal so 
lang als breit, fein runzlig-dichtpunktiert, seitlich deutlich ge­
leistet; Bohrer so lang wie der Hinterleib ohne das 1. Tergit, 
hinter der Mitte nebst seinen Klappen etwas verbreitert und dann 
lang zugespitzt.

B e i n e :  kräftig; die Vorderschienen ein wenig aufgetrieben.
F l ü g e l :  schwach bräunlich getrübt; Spiegelzelle nach außen 

hin offen, nicht klein; Flügelmal groß, Radius weit hinter der 
Mitte austretend, am Ende schwach nach innen gebogen; Radius­
anhang nicht kurz; Hinterwinkel der Diskoidalzelle fast 1 R. ; 
Nervellus schwach antefurkal, ziemlich weit hinter der Mitte ge­
brochen ; Nervulus postfurkal.

F ä r b u n g :  schwarz ; Taster rötlichgelb ; die langen Ober­
kiefer, die vordere Hälfte des Kopfschildes nebst der Unterseite 
des Schaftes rostrot; die Fühlergeißel braun, basal etwas heller ; 
Flügelschüppchen rostrot; die Endhälfte des Postpetiolus rot, 
seine Seiten schwärzlich ; die Tergite 2 und 3 rotgelb, das vierte 
Tergit mehr oder minder braun bis schwarz ; die Tergite 6 und 7 
am Ende mit weißem Häutchen ; Bauchfalte gelblich ; Bohrer rot­
gelb, die Klappen schwärzlich; Beine rotgelb, die Hintertarsen
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braun; Flügelmal braun, an beiden Enden hell, besonders breit 
an der Basis.

Thomsons Angaben (Opusc. ent. X, p. 981) entsprechen nicht 
der Type ; was er über die Schenkel und Schienen, die Länge des 
Radiusanhanges und des Bohrers usw. sagt, trifft nicht zu. Morleys 
Beschreibung (Brit. Ichneum. II, p. 145) entspricht den Tat­
sachen. Danach kommt die Art in England gar nicht selten vor. 
So hat Fletcher sie aus einem alten Vogelnest, in dem wahr­
scheinlich Tinea rusticella hauste, zusammen mit Phygadeuon rusti- 
cellae erhalten. Sie ist auch aus Depressaria nervosella von Bignell 
im August gezogen worden. — Diese Art ist in der Färbung ver­
änderlich, und Bridgman erwähnt, daß Exemplare Vorkommen, 
bei denen der Hinterleib fast ganz schwarz ist, indem nur der 
Hinterrand des 1. und des 2. Tergits rot gefärbt sind.

Länge 6 mm. Deutschland.
Var. 1 :  Phygadeuon fumator Grav. c f .  Es stecken noch 

mehrere cf cf, auch Variationen davon, dahinter.
7. Hemiteles inustus Grav. cf =  Gelds comes Forst, (cf)-

Der sonst gut erhaltenen, männlichen Type (II, S. 828) fehlt 
der Hinterleib. Sie ist sogleich als zur Gattung Gelis Thunbg. 
( =  Pezomachus Grav.) gehörig zu erkennen. Gravenhorst hat die 
geflügelten cf cf dieser Gattung sämtlich bei Hemiteles unter­
gebracht, da ihm die Zugehörigkeit von Männchen mit Flügeln 
bei flügellosen 2 $ nicht bekannt war. Es wäre etwa noch folgendes 
zu erwähnen, da Gravenhorsts Beschreibung recht dürftig und zur 
Deutung seiner Type nicht ausreichend ist.

Schwarz; Taster, Kiefer und Unterseite des Fühlerschaftes 
braun; der Annellus gelblichrot, die fadenförmige Fühlergeißel 
schwarzbraun; Vorderleib m att; die area postica des Mittel­
segments deutlich umleistet, fein gerunzelt, an ihrer Basis (schmal) 
glatt und glänzend; das 2. Tergit gelbrot, mit großem, schwarzem 
Rückenfleck, das 3. Tergit an den Basalecken gelbrot; Flügel 
etwas getrübt, die Spiegelzelle groß mit dünnem Außennerv; das 
Flügelmal ebenfalls groß, dreieckig, dunkelbraun, an der Basis 
weiß, der Radius hinter der Mitte austretend; der rückl. Nerv, 
stark nach außen gebogen, daher der Hinterwinkel der Diskoidal- 
.zelle über 1 R. ; die Fensterchen (nach Morley) klein und weit 
entfernt voneinander; Nervulus interstitial; Nervellus antefurkal 
und ziemlich weit hinter der Mitte gebrochen; Beine rotgelb, alle 
Hüften schwärzlich, die vorderen an der Spitze mehr oder minder 
breit rötlich, die hinteren an der Spitze nebst allen Schenkel- 

' ringen hellrotgelb die Hinterschenkel in der Mitte breit, die
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Spitze der Hinterscliienen und die Hintertarsen braun bis 
schwarzbraun.

Morley erwähnt, daß bereits Bridgman und Fitch die Ver­
mutung ausgesprochen haben, daß obige Art ein Pezomachus sei 
(Brit. Ichneum. II, p. 122). Habermehl gibt eine ausführliche 
Beschreibung der Art in seinen „Beiträgen zur Kenntnis der 
paläarktischen Ichneumonidenfauna“ (Zeitschr. wiss. Ins.-Biol. 
Bd. 15, 1919, S. 135); sein f  entspricht indes nicht der Type 
und dürfte vielleicht ein Phygadeuon sein, mit zartem Außennerv 
der Spiegelzelle.

Länge: 5 mm. Aus Norditalien (Piemont).
8. H em iteles lim batus  Gray. f .

Die männliche Type (II, S. 803) ist vorhanden, aber in 
schlechtem Zustande. Es fehlen die Netzaugen, der Hinterleib 
vom 3. Tergit an und fünf Beine. Bei Benutzung der Schmiede- 
knechtschen Hemiteles-Tabeile gelangt man leicht auf H. limbatus 
Grav. Von dieser Art ist bislang nur das f  bekannt, sollte 
das $ nicht unter der Gattung Gelis ( =  Pezomachus Grav.) zu 
suchen sein ? Die Färbung von H. limbatus Grav. scheint sehr zu 
variieren. Brischke weist bereits darauf hin (Schrift. Nat. Ges. 
Danzig, 1882, S. 346). Es betrifft dies insbesondere die Beine 
und den Hinterleib. Die Type zeigt das 1. Tergit mit rotem 
Hinterrande und die Tergite 2 und 3 seitlich und hinten rot. 
Ich besitze 2 Männchen gleicher Art. Bei dem einen f  sind 
nur die Tergite 1 und 2 rot gerandet, bei dem anderen f  hat 
das 1. Tergit einen roten Hinterrand und das 2. und 3. Tergit 
sind rot mit verschwommen dunkeln Flecken. In der Skulptur 
stimmen meine f f  mit der Type überein. Die Beinfärbung 
wechselt gleichfalls. Die Schenkel und Schienen können rein 
gelbrot sein, oder (wie bei der Type) die vordersten Schenkel 
unterseits mit schwarzem Fleck, oder, wie es bei einem meiner 
Männchen der Fall ist, alle Schenkel in der Mitte breit schwärz­
lich (melanistische Form?). Der 2. Hinterschenkelring ist immer 
rot. Auch in bezug auf die Skulptur stößt man auf Abweichungen. 
So tritt das Mittelfeld (des Mittelsegments) seitlich begrenzt und 
nicht begrenzt auf, die vordere Querleiste ist bisweilen schwach 
und die Längsleisten in der area posteromedia fehlend oder vor­
handen ; auch das Hervortreten der Luftlöcher des 1. Tergits ist 
ungleich. Gezogen ist die Art bislang nur aus Kokons von Chrysopa 
(nach Brischke), weitere Zuchtergebnisse wären indes sehr wünschens­
wert, vor allen Dingen zwecks Feststellung der Zusammengehörig­
keit der beiden Geschlechter.

Länge : 6 mm. Aus Schlesien.
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9. H em iteles m elanopygus Gray. §.

In der Sammlung befinden sich 2 noch gut erhaltene Weibchen, 
die beide mit dem ganzen Körper auf ein Glimmerblättchen auf- 
geleimt sind. Das eine $ ist die Type (II, S. 835), während das 
andere Phygadeuon (Hem.) dubius Grav. ^ x) ist. Bei der Bestimmung 
der Type kommt man bei Benutzung der Schmiedeknechtschen 
Hemiteles-Tabelle leicht auf Hemit. melanopygus Grav. (S. 780). Diese 
hübsche Art fällt auf durch die Fühlerform und -färbung, durch 
das mit 2 Dörnchen versehene, glatte, vollständig gefelderte Mittel­
segment, durch den ovalen, basal rot gefärbten Hinterleib, der 
am Anfang des 4. Tergits seine größte Breite besitzt, und durch 
die ganz gelbroten Beine. Ich mache noch folgende Angaben über 
das typische Weibchen, soweit ich es zu erkennen vermag.

K o p f  quer, hinter den Augen stark verschmälert, etwas 
breiter als der Vorderrücken, Stirn und Scheitel glänzend und mit 
feiner Skulptur; Fühler kräftig, nach der Spitze an Dicke zu­
nehmend, der ganze Schaft und die Geißelglieder 1— 6 rotgelb 
bis rot, der Rest der Geißel schwärzlich ; V or d e r  l e i b  glänzend, 
mit deutlichen Rückenfurchen, das Mittelsegment glatt und mit 
Glanz, mit fünfeckigem, etwas rundlichem Mittelfelde, die area 
posteromedia schwach vertieft und mit 2 Längsleisten, die beiden 
Seitendornen klein und wenig zugespitzt; beim H i n t e r l e i b  
das 1. Tergit ziemlich lang, mit 2 Längskielen, die fast die Spitze 
erreichen, fast matt, Luftlöcher etwas hervortretend, der Post- 
petiolus hinten doppelt so breit als der Petiolus, das 2. Tergit 
breit quer, mit sehr feiner und dichter Punktierung, etwas glänzend, 
das 3. und die folgenden Tergite glatt und glänzend, die Tergite 
1—3 gelbrot, das 1. Tergit mehr rot, die letzten Hinterleibsringe 
mit weißem Häutchen ; Bohrer so lang wie 1j3 des Hinterleibes; 
B e i n e  rotgelb, die Hintertarsen bisweilen gebräunt; die F l ü g e l  
sind arg verklebt und durcheinandergewirrt, so daß kaum etwas 
sicher zu erkennen ist Flügelmal braun, an den Enden heller, 
der Radius hinter der Mitte austretend, Nervellus schwach ante- 
furkal, hinter der Mitte gebrochen. Ich besitze leider kein 
Exemplar zum Vergleiche oder zur Ergänzung der Beschreibung.

Nach Taschenberg (Cryptides, 1865, S. 125) erwähnt Brischke 
diese Gravenhorstsche Art (Schrift. Nat. Ges. Danzig, 1882, S. 347). 
Er setzt indes ein Fragezeichen hinzu, da bei seinem Exemplar das 
1. Tergit g a n z  s c h w a r z  ist. Morley führt die Art auch auf (Brit. 
Ichneum. II, p. 170), doch zweifelt er, daß sie in England vorkommt.

Länge : 5 mm. Aus Schlesien.
0 S. meine Bemerkung in „Konowia“, Bei. II, 1923, S. 5, bei Hemiteles dubius Grav. am Schlüsse.
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10. H em ileles m erid iona lis  Grav. 5 .

Es sind 2 noch gut erhaltene Weibchen, von denen das eine 
ohne Kopf ist, vorhanden (II, S. 834), die beide gleichartig sind. 
Bei Benutzung von Schmiedeknechts Hemiteles-Tabelle stößt man 
beim Bestimmen richtig auf H. meridionalis Grav. (S. 784). Nach 
Gravenhorst und Taschenberg wird die Art nur noch von Morley 
erwähnt (Brit. Ichneum. II, p. 50). Letzterer würde das Auf­
treten in England bezweifeln, wenn nicht Bignell sie am 6. Sep­
tember in Bigleigh in Devon gefangen hätte. Mir ist die Art 
bis jetzt noch nicht vorgekommen.

Folgende Merkmale scheinen mir diese Spezies zu charakteri­
sieren : Nervellus deutlich antefurkal, hinter der Mitte gebrochen; 
Kopf hinter den Augen stark verschmälert, die schlanke, faden­
förmige Fühlergeißel bräunlichrot, am Ende dunkler, der Schaft 
unterseits ro t; Flügelschüppchen und Flügelbasis weißgelb; die 
area posteromedia bis über die Mitte des Mittelsegments reichend, 
dieses matt, mit kleinen, stumpfen Seitendornen; das 1. Tergit 
fein nadelrissig, fast matt; das 2. und 3. Tergit sehr fein und 
dicht punktiert, ziemlich stark glänzend, gelbrot, das 3. Tergit 
mit breit schwarzem Hinterrande; der dünne, lang zugespitzte 
Bohrer so lang wie der Hinterleib ohne die beiden ersten Tergite ; 
Flügelmal gelbbraun; die Hinterschenkel kräftig. — Es seien 
noch folgende Ergänzungen gemacht:

Ko p f :  quer, kaum breiter als der Vorderleib ; Wangen lang, 
so lang wie die Oberkiefer an ihrer Basis breit; Kopfschild ge­
rundet, ohne Zähnchen ; Gesicht, Stirn und Scheitel m att; Fühler­
geißel fadenförmig, Schaft fast zylindrisch, wenig ausgeschnitten, 
die Grundglieder der Geißel wenig abgesetzt.

V or d e r  l e i b :  Mittelrücken m att; Mittelbrustseiten runzlig­
punktiert, etwas glänzend, Spekulum poliert; Mittelsegment mit 
etwas Glanz, deutlich und vollständig gefeldert, die area media 
quer, sechseckig, vorn gerundet, die Kostula eben vor der Mitte 
austretend, Ecken deutlich, spitz ; die area postmedia flach, aber 
breit vertieft.

H i n t e r l e i b :  länglich oval; das 1. Tergit lang, allmählich 
sich verbreiternd, der Postpetiolus fein längsrissig mit nicht 
hervortretenden Luftlöchern ; die Tergite 2—7 glänzend.

F l ü g e l :  nicht getrübt; Radius etwas hinter der Mitte des 
Flügelmals austretend, der Endabschnitt am Schlüsse schwach 
umgebogen ; Ramellus angedeutet. Spiegelzelle groß ; Hinterwinkel 
der Diskoidalzelle fast 1 R.

F ä r b u n g :  schwarz; Taster weißgelb; Oberkiefer und
vorderer Rand des Kopfschildes rotgelb; Schaft unten rot, ober-
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seits wie die Geißel bräunlichrot; Schwiele rotgelb; Flügel­
schüppchen und Flügelbasis weißgelb ; Postpetiolus in seiner End­
hälfte und die Tergite 2 und 3 rotgelb, das 3. Tergit hinten breit 
geschwärzt; Beine rotgelb, die vordersten Hüften und Schenkel­
ringe nebst der Basis der Hinterschienen etwas heller gefärbt, 
bei dem einen $ die Hinterschenkel an ihrer Spitze etwas ge­
bräunt; Flügelmal gelbbraun, an der Basis schmal hell.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß diese südliche Art mit einer 
deutschen identisch ist und nur durch die Färbung abweicht.

Länge: 5 mm. Aus Italien (Genua).
11. H em iteles nionosptlus Grav. $.

Es sind von der Type (II, S. 810) nur noch die 4 Flügel 
und ein Bruchstück des Vorderleibes vorhanden, so daß mir eine 
Deutung nicht möglich ist. Was noch zu erkennen ist, ist das 
folgende:

V o r d e r  l e i b  matt; das Mittelsegment etwas glänzend, 
das Mittelfeld quer, abgerundet sechseckig; die area postmedia 
die Mitte etwas überragend, breit, aber flach vertieft, glänzend 
und fast glatt, ohne Längsleisten; Seitendornen fehlen.

F l ü g e l :  schwach getrübt; Nervellus nur wenig antefurkal, 
ziemlich weit hinter der Mitte gebrochen; Flügelmal hellbraun, 
an der Basis hell, Radius etwas hinter der Mitte austretend; 
Spiegelzelle groß, offen; Hinterwinkel der Diskoidalzelle spitz; 
Nervulus postfurkal; Schwiele rot, Flügelschüppchen und Flügel­
basis weißgelb. Taschenberg fügt noch folgendes hinzu (Cryptides 
1865, S. 134) Tergit 1 bis zu den nicht vortretenden Luftlöchern 
allmählich erweitert, dann parallelseitig verlaufend, der Hinterstiel 
daher quadratisch, in der Mitte eine abgekürzte Furche, dicht 
punktiert wie das 2. Tergit Kopfschild getrennt, kurz und schmal; 
Fühler fadenförmig ; Bohrer so lang wie der Hinterleib.

F ä r b u n g :  schwarz; Fühler braun; das 2. Tergit rotgelb, 
braun gefleckt, das 3. Tergit an der Basis rotgelb; Beine rot.

Die Type wurde am 2. Juli an einem Stubenfenster gefangen.
Länge 4 mm. Deutschland.

12. Hemiteles monozonius Grav. cf =  Gelis instabilis  Forst, cf
Von der Type (II, S. 802) ist kaum noch etwas übrig; es

sind nur vorhanden der linke Vorder- und Hinterflügel, ein kleiner 
Teil des Vorderleibes und ein Fetzen vom Hinterleib. Nach der 
Flügelnervatur ist die Art eine Gelis. Strobl (Ichneum. Steiermarks, 
1901, S. 234) hält sie von Gelis instabilis Forst, als „spezifisch 
kaum verschieden“, und auch Schmiedeknecht ist der Meinung, 
daß obige Art das cf zu G. instabilis sein dürfte. Ich schließe
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mich dieser Ansicht an und ziehe sie zu der in der Hinterleibs­
färbung variierenden Försterschen Art. Morley stellt H. monozonius 
zu Hem. pedestris F., was nicht richtig sein dürfte (Brit. Ich- 
neum. II, p. 138).

Länge : 5 mm. Aus Schlesien (Warmbrunn).
13. Hemiteles picipes Grav. cf =  Gelis silvícola  Forst, f . n igra  m. cf.

Die Type (II, S. 785), ein großes, noch ziemlich gut er­
haltenes Exemplar, halte ich für eine dunkle Form von G. silvícola 
Forst. Sie zeichnet sich aus durch den ganz und gar punktierten 
Hinterleib, den schwarzen Kopf, die ziemlich kurzen, kräftigen 
Fühler und die reich schwarz gefärbten Beine. Zur weiteren 
Kenntnis mögen die folgenden Angaben dienen:

Ko p f :  quer, hinter den Augen allmählich rundlich sich ver- 
schmälernd, dicht, aber fein punktiert, matt, die Mundleiste (costa 
oralis) ausgebildet; die Wangen aufgetrieben, länger als die Ober­
kiefer an ihrer Basis breit; der Scheitel breit; die Geißel nach 
der Spitze hin dünner werdend.

V or d e r  l e i b :  matt, mit kräftigen Rückenfurchen; die
Mittelbrustseiten ziemlich fein gerunzelt und mit glänzendem, 
aber nicht glattem Spekulum; das Mittelsegment runzlig-punktiert, 
mit lang gestrecktem Mittelfelde, das im Innern Querrunzeln zeigt, 
die Seitenleisten nur schwach.

H i n t e r l e i b :  länglich-oval, an der Basis des 4. Tergits 
am breitesten, dichtpunktiert, die Punktierung auf den matten 
und etwas runzligen Tergiten 1 — 3 am dichtesten, vom 4. Tergit 
an nicht ganz so dicht, auch feiner, und diese Tergite etwas 
glänzend; das 1. Tergit fast linear, der Postpetiolus hinter den 
etwas hervortretenden Luftlöchern ein wenig breiter als der Pe- 
tiolus ; das 2. Tergit etwas länger als am Ende breit, das 3. und 
die folgenden quer; die Luftlöcher des 2. Tergits am Seiten­
rande liegend.

F l ü g e l :  getrübt; das Flügelmal ziemlich groß, der Radius 
hinter der Mitte austretend, sein Endabschnitt l 1/2mal so lang 
als der Basalteil. Der Basalnerv etwas senkrecht stehend, nicht 
stark nach innen gebogen, mit dem gerade verlaufenden Disko- 
kubitalnerv nicht parallel laufend; die offene Spiegelzelle quer, 
der rückl. Nerv vor der Mitte austretend; Hinterwinkel der 
Diskoidalzelle 1 R. ; Nervulus interstitial, Nervellus stark ante- 
furkal, weit hinter der Mitte gebrochen.

Be i n e :  schlank; die Vorderschienen schwach aufgetrieben.
F ä r b u n g :  schwarz; der Annellus in der Endhälfte und die 

Basis des Postannellus rotgelb ; Flügelschüppchen braunschwarz ;
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die Tergite 2 und 3 am Ende mit schmalen, roten Einschnitten ; 
Bauchfalte braun ; Flügelmal dunkelbraun, an den Enden heller ; 
Beine schwärzlich, die Spitzen der Schenkelringe und die 4 Vorder­
knie ro t; Schienen gelbrot, die mittleren und hinteren an der 
Spitze braun; die Hintertarsen braun.

Länge : 7 mm. Aus der Umgegend von Wien.
14. H em iteles p ictipes  Grav. $.

Die Type (II, S. 799) ist gut erhalten. Diese Art zeichnet 
sich durch folgende Merkmale aus : Kopf breit quer, hinter den 
Augen stark verschmälert, das Kopfschild vorn mit 2 nicht sehr 
deutlichen Zähnchen (Untergattung Isadelphus Forst.), die glän­
zenden, glatten Wangen stark aufgetrieben, Fühler dünn, faden­
förmig, Kopf und Mittelrücken matt, Mittelbrustseiten glänzend, 
wie poliert, Mittelsegment vollständig gefeldert, aber mit zarten 
Leisten; der Petiolus ganz kurz, der abgerundete Postpetiolus 
sehr breit, der Hinterleib vom 3. Tergit an seitlich zusammen­
gedrückt, die Tergite 2 und 3 rot gerandet, der dicke Bohrer so 
lang wie der Hinterleib, Schenkel und Schienen kräftig, die letz­
teren an der Basis mit weißem Ring.

Da die Art nach Schmiedeknechts Hemiteles-Tabelle leicht zu 
bestimmen ist, so erübrigt sich ein weiteres Eingehen auf dieselbe.

Länge: 5 mm. Schlesien (Breslau).
15. Hemiteles pullator Grav. $ =  P hygadeuon  p u lla to r  Grav.

Die eine vorhandene Type (II, S. 584) befindet sich in einem
recht schlechten Zustande. Es fehlen der Kopf und die Beine, 
dazu ist der Vorderrücken von einer dicken Stecknadel durch­
stoßen. Taschenberg (Cryptides, 1865, S. 29) schreibt über diese 
A rt: Phyg. pullator ist gleichfalls in einem Zustande, welcher 
wenig über die Art sagen läß t; der vollständig gefelderte Hinter- 
rücken verweist sie aber in Übereinstimmung mit dem sonstigen 
Habitus zu Phygadeuon. Ich halte die Stellung der Art bei Phy- 
gadeuon auch für richtig, und Schmiedeknecht führt sie dort auch 
mit auf (Opusc. Ichneum. S. 669). Thomson und Strobl lassen 
sie bei Hemiteles; Morley gibt nur die Thomsonsche Beschreibung 
wieder (Brit. Ichneum. II, p. 122). Folgendes sei noch hinzu­
gefügt

Nervellus antefurkal, im hinteren Drittel gebrochen; die 
Tergite 2 und 3 glatt und glänzend (wie bei Phyg. fumator Grav.), 
rotgelb, das 3. Tergit hinten geschwärzt; Spiegelzelle bei der 
Type geschlossen und nicht gerade dünn (der Außennerv kommt 
auch dünn und fehlend vor), das Flügelmal groß, dreieckig, braun, 
an den Enden heller, der erste Radiusabschnitt gebogen, der zweite
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Abschnitt gerade; das Mittelsegment deutlich gefeldert, mit Glanz, 
das Mittelfeld fünfeckig, etwas länger als breit, glänzend, Kostula 
vor der Mitte austretend; Ecken lamellenartig, klein; der ab­
schüssige Raum glänzend, fast glatt, mit Längsleisten.

Im weiteren wäre zu erwähnen, was an der Type nicht mehr 
zu sehen is t : Kopf hinter den Augen verschmälert, Kopfschild 
vorn ohne Zähnchen; Fühler recht schlank, braun, Schaft ganz 
oder nur unten rot, oft nicht deutlich; die Tergite 2 und 3 rot­
gelb, bisweilen fast schwarz ; Flügel wasserhell, Flügelmal schwärz­
lich, an Basis und Spitze hell; Beine rotgelb, die Hinterhüften 
schwärzlich, ebenso die Basis und Spitze der Hinterschienen und 
die Hintertarsen. Flügelschüppchen weißlich.

Länge : 4 mm. Deutschland.
16. H em iteles rid ibundus  Grav.

Die weibliche Type (II, S. 844) ist noch gut erhalten. Unter 
Benutzung der Hemiteles-Tabelle von Schmiedeknecht gelangt man 
nach Überwindung einiger Ungenauigkeiten nach Seite 785 auf obige 
Art. Ihre Hauptmerkmale wären etwa die folgenden : Länge 6 mm, 
Körper groß und glänzend; Kopf hinter den Augen stark und 
fast geradlinig verschmälert; Kopfschild ohne Zähne, vorn fast 
gerade ; Fühler ziemlich kräftig, fadenförmig ; Mittelsegment kurz, 
zu 2/3 steil abfallend, mit kräftigen Leisten, die area media quer­
sechseckig, mit kleinen, ziemlich spitzen Seitendornen, der ab­
schüssige Raum die Mitte überragend, recht glänzend, dreiteilig ; 
der Hinterleib mit feiner Skulptur, die ersten Tergite mit feinen, 
dichtstehenden Punktgruben; der Petiolus kurz und breit, der 
Postpetiolus breit quer; Bohrer kräftig und breit, so lang wie 
der Hinterleib ohne das 1. Tergit (nicht =  1/2 Hinterleibslänge, wie 
Schmiedeknecht angibt); alle Hüften und alle Schenkelringe 
schwarz ; Flügel gelblich getrübt, das Flügelmal groß, dreieckig, 
braun, an den Enden (bes. an der Basis breit) hell; Außennerv 
der Spiegelzelle vorhanden, aber dünn.

Diese Art hat nach meiner Ansicht besser und richtiger ihre 
Stellung bei Phygadeuon und dürfte hier neben Phyg. (Medophron 
Forst.) perfusor Grav. und speculator Grav. ihre Stellung erhalten. 
Ich füge noch das Folgende zur Beschreibung dieser schönen 
Art an :

Kopf :  quer, Gesicht schwach glänzend, lederartig punktiert, 
mit Beule; das Kopfschild abgetrennt; Wangen nicht aufgetrieben, 
etwas verlängert, so lang wie die Kiefer an ihrer Basis breit; 
Fühler fadenförmig, die ersten 3 Glieder gestreckt und deutlich 
abgesetzt, Fühlerschaft tief ausgeschnitten; Stirn flach, nebst dem 
Scheitel ziemlich glänzend, mit feiner, seichter Punktierung.
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V o r d e r l e i b :  glänzend, mit feiner Skulptur (seichte Punk­

tierung), die Mittelbrustseiten unten matter und dicht und schön 
längsrissig; Rückenfurchen vorn schwach; Felderung des Mittel­
segments recht deutlich, die Kostula hinter der Mitte des Mittel­
feldes austretend ; der abschüssige Raum viereckig, mit abgerun­
deten Vorderecken, innen etwas runzlig.

H i n t e r l e i b :  glänzend, am Hinterrande des queren, zweiten 
Tergits am breitesten, von da ab bis zur Spitze seitlich zu­
sammengedrückt, das 3. Tergit wenig kürzer als das zweite; der 
Petiolus oben mit Längskielen, die dicht am Außenrande sich 
entlangstrecken und bis hinter die Luftlöcher reichen, mit zer­
streuten Punkten und sehr feinen Längsrissen; der Postpetiolus 
glatter.

F l ü g e l  etwas gelblich getrübt; Nervellus antefurkal, hinter 
der Mitte gebrochen; Nervulus interstitial; Radius weit hinter 
der Mitte des großen Flügelmals austretend ; der äußere Radius­
abschnitt am Ende etwas nach innen gebogen; rückl. Nerv aus 
der Mitte der Spiegelzelle austretend; Ramellus vorhanden.

B e i n e :  kräftig, besonders die Schenkel und Schienen.
F ä r b u n g :  schwarz; Taster und Oberkiefer braun; Schaft 

schwarzbraun, die ersten Geißelglieder braun, an den Spitzen 
heller, die folgenden Glieder schwarzbraun; Flügelschüppchen 
dunkel; Endhälfte des Postpetiolus und die Tergite 2—4 rotgelb, 
die Tergite 6 und 7 mit weißem Endhäutchen; Beine rotgelb, 
Hüften und Schenkelringe schwarz; die Hinterschienen an der 
Spitze kaum verdunkelt, die Hintertarsen braun; Flügelmal braun, 
an den Enden (bes. an der Basis breit) hell.

Mir ist die Art nie vorgekommen. Außer von Taschenberg 
(Cryptides, 1865, S. 128) wird sie von Brischke (Schrift. Nat. Ges. 
Danzig, 1882, S. 348, und 1892, S. 48) und Morley (Brit. Ich­
neumons II, S. 158) erwähnt. — Aus Norditalien (Genua).
17. Hemiteles rubiginosus Grav. cf* =  Centeterus opprim a tor  Grav. $.

Die nur einzig vorhandene Type ist der ganzen Länge nach 
auf ein kleines, viereckiges Glimmerblättchen aufgeklebt (II, S. 804). 
Ich komme nach längerer Prüfung zu der Überzeugung, daß die 
Type eine Z w e r g f o r m  von Centeterus opprimator Grav. $ ist. 
Während die normale Länge 5—6 mm beträgt, mißt das vor­
liegende Exemplar höchstens 41/2 mm. Der fast kubische, dicht 
punktierte Kopf, die lange area media des Mittelsegments, der 
nur wenig erweiterte Postpetiolus, die fehlenden Gastrocölen und 
Thyridien des 2. Tergits, der vorstehende Bohrer und der post- 
furkale, hinter der Mitte gebrochene Nervellus weisen auf die zu 
den Ichneumoninae cydopneusticae gehörige Gattung Centeterus hin.



In der Färbung weicht die zarte Type insofern ab, als die röt­
lich gefärbten Tergite 2—4 in der Mitte eine bräunlich gefärbte 
Querbinde aufweisen, und die Hinterhüften an der Basis nur wenig 
geschwärzt sind. Was die Spiegelzelle anbetrifft, die nach Graven­
horst offen sein soll, so läßt sich doch ein, wenn auch dünner 
Außennerv erkennen ; ferner ist, wie Taschenberg erwähnt (Cryp- 
tides, 1865, S. 127), das Flügelmal hier schmäler als bei fast 
allen übrigen Herniteles-Arten; das ist richtig, indes entspricht es 
der Größe bei den Arten der Gattung Centeterus ganz gut. Da die 
Art C. opprimator Grav. genügend bekannt ist, erübrigt sich ein 
weiteres. Ich halte die Type ihrem ganzen Bau nach und gemäß 
den Beschreibungen für ein Weibchen. Nach Gravenhorst und 
Taschenberg wird die Art H. rubiginosus von keinem Autor er­
wähnt, ein Beweis, daß die Angaben zur Deutung nicht aus­
reichten und genügten, vor allem diejenigen betreffs der Summe 
der skulpturellen Merkmale. — Aus Schlesien (Warmbrunn).
18. Herniteles s im ilis  Ginei. $ cf-

Die mir übersandten Typen, 2 Weibchen und 2 Männchen, 
sind bis auf eine noch gut erhalten (II, S. 793). Diese Art ist 
infolge ihrer zahlreichen Wirte recht veränderlich. Es betrifft 
dies die Färbung des Hinterleibes und die der Hinterbeine, beim cf 
auch die Skulptur des Mittelsegmentes und des Hinterleibes. Be­
nutzt man bei der Bestimmung der typischen Exemplare die 
Herniteles-Tabelle in Schmiedeknechts Opuscula, so gelangt man 
richtig zu H. similis Gmel. (S. 773 und S. 775). Die charakte­
ristischen Merkmale dieser Art dürften etwa die folgenden sein : 

1. Kopf und Vorderrücken matt; der Hinterleib vom 2. Tergit 
an glänzend, wie poliert, beim cf bisweilen das 2. Tergit fein 
runzlig punktiert (Brischke); 2. Kopf hinter den Augen stark
rundlich sich verschmälernd; 3. Fühlergeißel normal, nicht dick, 
fast fadenförmig, vorn etwas zugespitzt; der Schaft fast zylin­
drisch, wenig ausgeschnitten, beim $ unterseits bräunlichrot, 
beim cf schön gelb ; die Geißel rotbraun bis dunkelbraun; 4. das 
glänzende Mittelsegment kurz, der abschüssige Raum 2/3 desselben 
einnehmend ; 5. die area media sechseckig, quer, die area postica 
groß, viereckig, flach vertieft, mit lamellenartigen, kleinen Ecken; 
beim cf oft mit 2 Längsleisten; 6. das 1. Tergit etwas matt, 
fein längsrissig, der Postpetiolus quadratisch, hinten doppelt so 
breit als der Petiolus ; 7. die Tergite 2—7 oft wie bereift, sehr 
glänzend, entweder ganz schwarz oder schwarz mit roten Hinter­
rändern der mittleren Tergite, oder der Hinterleib mehr oder 
minder ausgedehnt kastanienbraun gefärbt; die letzten beiden 
Tergite mit hellem Saum; 8. Bohrer dünn, von 1/3 Hinterleibs-
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länge ; 9. Beine kräftig, bes. die Schenkel und Schienen; rotgelb, 
die Hinterhüften meist mehr oder minder schwarz gefärbt; beim o* 
die Schenkelringe gelb, die hinteren basal gewöhnlich gebräunt;
10. die Hinterschenkel und Hinterschienen an ihrer Spitze bis­
weilen verdunkelt, die letzteren rotbraun, an der Basis hell, aber 
nicht weiß; 11. Flügel schwach getrübt, die offene Spiegelzelle 
höher als breit, das Flügelmal gelbbraun bis braun ; 12. Nervellus 
stark antefurkal, ziemlich weit hinter der Mitte gebrochen.

Da die Art aus den Wirten unschwer gewonnen werden kann, 
so erübrigt sich ein weiteres Eingehen auf dieselbe. Ich habe sie 
als Doppelschmarotzer mehrfach aus Microgaster-Puppen erhalten, 
der Hinterleib ist im allgemeinen bei meinen Exemplaren ganz 
schwarz. Die von Thomson (Opusc. ent. p. 985) beschriebene Art 
ist eine andere, denn seine Angaben: terebra abdomine paullo 
breviore und antennis crassis, ferner 4mas antennis flagello crasso 
attenuato, articulis sat discretis — entsprechen nicht den Typen. 
Auch Habermehl hat eine andere Art vor sich gehabt (Z. wiss. 
Ins.-Biol. Bd. 15, 1919, S. 134). Er schreibt: „Ein gutes Kenn­
zeichen des $ ist die verdickte, gegen die Basis zu stark ver­
dünnte Fühlergeißel.“ Das paßt nicht auf die Typen und die Be­
schreibung Gravenhorsts. Brischke erwähnt bei dieser Art, daß 
sich beim $ am Ende des 1. Tergits jederseits ein häutiger, drei­
eckiger, weißer Fleck zeigt (Schrift, naturf. Ges. Danzig, 1882,
S. 346). Das ist richtig. Dieses Dreieck ist eine helle Haut, die 
als seitlicher Teil des 1. S t e r n i t s ,  nachdem dieses beim Tode 
seine Spannkraft verloren hat, mehr oder minder breit hervor­
getreten ist.

Als W i r t e  sind folgende bekannt: Arten von Microgaster 
bei Lasiocampa pini (Brischke) und bei anderen Schmetterlingen ; 
ferner Grapholitha tripunctana, Psyche calvella, Coleophora hemerobiella, 
Lithocolletis spinicolella, Epeira diadema und die Gallen von Cynips 
Kollari (nach Morley).

Länge: 3—5 mm. Deutschland.
Yar. 1: Zur Deutung zu sehr beschädigt.
Var. 2: Desgl.
Yar. 3 : H em iteles sim illim u s  Taschb. §.
Das noch wohl erhaltene ? bildet eine gute Art. Nach 

Schmiedeknechts Hemiteles-Tabelle stößt man leicht auf obigen Art­
namen (S. 781). Diese Spezies dürfte sich etwa durch folgende 
Merkmale auszeichnen:

1. Kopf hinter den Augen allmählich rundlich sich ver- 
schmälernd, matt, das Kopfschild undeutlich geschieden, die Kopf­
schildgruben einander genähert; 2. Wangen etwas aufgetrieben
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und ein wenig länger als die Oberkiefer an ihrer Basis breit; 
3. der dicke Fühlerschaft tief ausgeschnitten, die braune Geißel 
fadenförmig, die Basalglieder etwas dünner, sehr gestreckt und 
deutlich abgesetzt; 4. Mittelrücken matt, mit tiefen Rücken­
furchen; 5. Mittelsegment vollständig gefeldert, an der Basis
matt, nach der Spitze zu glänzender, die area media fast drei­
eckig, glänzend, die Kostula vor der Mitte austretend ; die area 
postmedia bis zur Mitte hinaufreichend, gerunzelt, ohne Ecken ;
6. das 1. Tergit etwas glänzend, allmählich sich verbreiternd, 
zart längsrissig, mit 2 feinen Längskielen, die bis hinter die Luft­
löcher sich erstrecken; 7. die Tergite 2—7 quer, die Tergite 
2 und 3 fast matt, die folgenden immer glänzender und mit immer 
feinerer Skulptur, die Hinterränder aller Tergite poliert; das 
2. Tergit fein runzlig-dichtpunktiert, das 3. ebenso, aber zarter; 
die Tergite 4 und 5 hinten mit rötlichem Rande, 6 und 7 mit 
weißem Endhäutchen; 8. Bohrer dünn, fast so lang wie der halbe 
Hinterleib ; 9. Beine schlank, rotgelb, Hüften und Schenkelringe 
schwarz, letztere nur an der Spitze gelb ( n i c h t  wie Taschen­
berg schreibt: vordere und mittlere Schenkelringe weiß), die
Enden der Hinterschienen und die Hintertarsen mehr oder minder 
braun; 10. Flügel etwas gelblich getrübt, Flügelmal gelbbraun,
Radius etwas hinter der Mitte austretend, der Basalabschnitt ge­
bogen ; Nervellus schwach antefurkal, fast oppositus, in oder eben 
hinter der Mitte gebrochen, einen schwachen Nerven aassendend ;
11. Taster und Flügelschüppchen weißgelb, Schwiele rötlich; die 
Tergite 2 und 3 rotgelb,, das 2. Tergit mit großem, schwarz­
braunem Fleck auf der Scheibe, der nur den Hinterrand und die 
Seitenränder frei läßt, das 3. Tergit mit ebenso gefärbter Makel, 
aber nur in der Mitte hinter der Basis, so daß es fast ganz rot­
gelb gefärbt ist.

Neben diesem bezeichneten typischen ? steckt ein gleich­
großes und gleichartiges weibliches Exemplar, das hauptsächlich 
in der Färbung abweicht. Die Beinzeichnung ist durchgehends heller, 
die 4 vorderen Schenkelringe sind weißlich (forma albida  m.), 
die hinteren braun mit gelblicher Spitze; der ganze Hinterleib 
ist vom 2. Tergit an k a s t a n i e n b r a u n  gefärbt, die Tergite 
2 und 3 hinten ziemlich breit gelbrot gerandet, die folgenden 
Tergite schmaler und minder deutlich; die Unterseite des Schaftes 
ist heller, rotgelb, die Fühlergeißel unten rot, oberseits und an 
der Spitze rotbraun bis braun. Das M i t t e l s e g m e n t  hat ein 
fünfeckiges Mittelfeld und die seitlich davon liegenden Felder 
(area dentipara -(- spiracularis) zeigen feine Längsrunzeln. Im 
übrigen stimmt dieses $ mit der Type überein.

Länge: 5 mm. Deutschland.
18*
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19. S em ite le s  sordipes Gray. $.

Das mir als Type übersandte weibliche Exemplar (II, S. 798) 
hat sich als H e m i t e l e s  p i c t i p e s  G-rav. erwiesen, das sicher 
versehentlich in der Sammlung hierher gesteckt worden ist; es ent­
spricht nicht der Gravenhorstschen Beschreibung von H. sordipes 
Grav. Somit fehlt die Type obiger Art. Täschenberg schreibt 
darüber {Cryptides, 1865, S. 131): Trotz der etwas anderen Maße 
und dem Mangel des Weiß an den Beinen möchte ich H. sordipes 
Grav. nur für eine V a r i a t i o n  von H. pictipes Grav. halten. 
Strobl führt die Art von Steiermark an (Ichneum. Steierm. 1901,
S. 235) und gibt auch eine Beschreibung des cf, die Schmiede­
knecht in seinen Opusc. Ichneum. S. 829 wiedergibt. Mir ist die 
Art unbekannt.
20. S em ite le s  trista tor  Gray, cf-

In der Sammlung findet sich eine Anzahl gleicher Männchen 
(II, S. 787), die gut erhalten sind. Die Art ist in bezug auf die 
Färbung recht veränderlich ; es betrifft dies den Fühlerschaft, den 
Hinterleib und die Hinterbeine. Von der area media des Mittel­
segments sagt Brischke, daß sie in der Form wechsele und hinten 
zuweilen nicht deutlich geschlossen sei. Die Hauptmerkmale des cf 
dürften etwa folgende sein:

1. Kopf matt, hinter den Augen rundlich sich verschmälernd, 
Kopfschild abgesetzt, vorn sanft gerundet; Gesichtsbeule fehlend; 
2. Wangen etwas verlängert, ein wenig ausgedehnter als die Ober­
kiefer an ihrer Basis breit, m att; 3. Fühler ziemlich kräftig,
borstenförmig; der Schaft zylindrisch, ziemlich stark aus­
geschnitten, unterseits gewöhnlich rötlich, selten gelblich, bis­
weilen ganz ungefärbt; 4. Mittelrücken matt, mit deutlichen
Rückenfurchen; die Mittelbrustseiten fein runzlig-punktiert, etwas 
glänzend, mit großem, poliertem Spekulum ; 5. das Mittelsegment 
durchgehends gerunzelt, etwas glänzend, vollständig und deutlich 
gefeldert; die area media quer, die area postmedia fast bis zu 
3 3 des Mittelsegments hinaufreichend, etwas vertieft, Ecken kaum 
hervortretend; 6. das 1. Tergit lang und schmal, nach hinten 
wenig sich erweiternd; die Luftlöcher verschieden stark hervor­
tretend; fein nadelrissig; 7. das 2. und 3. Tergit glänzend, mit 
feiner Skulptur, sehr fein und dicht punktiert; 8. Aftergriffel
deutlich; 9. Flügel schwach gelblich getrübt; die Spiegelzelle 
groß, gewöhnlich offen, selten (wie bei einer der Typen) durch 
einen dünnen Nerven geschlossen, höher als breit; das Flügelmal 
ziemlich groß, braun bis dunkelbraun, der erste Radiusabschnitt 
fast gerade; Ramellus gewöhnlich lang; Nervellus antefurkal, 
hinter der Mitte gebrochen; 10. Beine schlank; die 4 Vorder-
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beine rotgelb, die Hüften und Schenkelringe etwas heller, erstere 
an der Basis oft verdunkelt ; die Hinterhüften braun bis. schwarz, 
ihre Schenkelringe rotgelb, an der Basis braun ; die Hinterschenkel 
sehr veränderlich gefärbt: von schmutzig rotgelb bis schwarz, 
die Basis und die äußerste Spitze immer heller; die Hinter­
schienen braun bis braunschwarz, an der Basis mehr oder 
minder breit hell; die Hintertarsen braunschwarz, die Sporen 
schmutzig weiß.

In bezug auf die Färbung sei noch hinzugefügt: Taster weiß­
lich, Kiefer rotgelb bis rot, Schwiele rot, Flügelschüppchen rötlich­
gelb ; der Hinterleib entweder ganz schwarz oder schwarz mit 
roten Einschnitten hinter den Tergiten 2 und 3, oder die Tergite 
2-—3 — 4 mehr oder minder kastanienbraun.

Morley erwähnt (Brit. Ichneum. II, p. 148), daß er die Art 
im Juni an künstlichem Lichte, im Juli an Stubenfenstern ge­
fangen habe. Auch auf dem Kontinent ist sie häufig an Fenstern 
erbeutet worden (Juni—August), ebenso auf Pflanzen, die von 
Aphiden- und Syrphiden-Larven besetzt waren. Nach ihm ist obige 
Art gezogen aus Pieris brassicae, aus Limneria-Kokons zwischen 
Eiern von Epeira diademata (Brischke), Fumea intermediella und 
Solenobia triquetrella (Bridgm.-Fitch).

Länge : 3—5 mm. Deutschland.
Yar. 1: Fehlt.

21. H em iteles varicorn is  Grav. $.
Die kleine, weibliche Type (II, S. 837) ist auf einem Glimmer­

blättchen aufgeklebt und noch gut erhalten. Bei Benutzung von 
Schmiedeknechts Hemiteles-TabeWe gelangt man leicht zu obiger 
Art (S. 781), von der bislang nur das Weibchen bekannt ist. 
Diese Art zeichnet sich durch folgende Merkmale aus : Größe nur 
3 mm ; Kopf dick, viel breiter als der Vorderleib ; Fühler drei­
farbig (rot—weiß—schwarz), an der Spitze deutlich dicker ; das 
quere, 2. Tergit und die Basis des 3. Tergits rotgelb; Bohrer 
hervorstehend, etwas länger als das halbe 1. Tergit. — Hinzu­
gefügt sei noch das folgende : Kopf und Vorderleib sind glänzend ; 
das Mittelsegment fein gerunzelt, die area media länger als breit, 
glänzend, die scharf abgegrenzte area postmedia die Mitte nicht 
erreichend, runzlig, die Ecken angedeutet, lamellenartig; das 
1. Tergit glänzend, fast glatt, allmählich sich erweiternd, fein 
längsrissig; der glänzende Hinterleib oval, die Tergite 2—7 quer, 
die letzten beiden Tergite mit weißem, häutigem Endsaume; 
Beine rotgelb, an den Hinterbeinen die Knie, die Spitzen der 
Schienen und die Tarsen geschwärzt; Flügel etwas getrübt; Ner- 
vellus antefurkal. — Diese Art steht Hem.  d n b i u s  Gr av.  sehr
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nahe. Ich bin der Ansicht, daß beide Arten wegen des dicken 
Kopfes, der Form des Hinterleibes und der ziemlich kräftigen 
Beine ihre Stellung bei P h y g a d e u o n  haben müssen, wie ich 
bereits bei der Typenuntersuchung von Hem. dubius Grav. gesagt 
habe (Konowia, 1923, S. 5).

Morley teilt mit (Brit. Ichneum. II, p. 157), daß die Art 
bis jetzt noch nicht gezogen sei. Er hat die $ $ im Juli an den 
Wurzeln von Gräsern und in den Büscheln von Carex paniculata 
gefunden, ja sogar noch bis spät in den November hinein. Wird 
das Tier gestört, z. B. im Winterlager, so stellt es sich nicht 
tot, wie es die Mehrheit der Gattung tut.

Länge: 3 mm. Deutschland.

B e m e r k u n g .
In meiner Arbeit über die „ K l a r s t e l l u n g e n  G r a v e n ­

h o r s t s c h e r  T y p e n “ in dieser Zeitschrift (1923, 9. Forts., 
S. 88) habe ich die Art Ca m p o p l e  x m e g a c e p h a l u s  Gr av.  $ 
mit P y r a c m o n  m e l a n u r a s  H o 1 m g r. Ç identifiziert. Nach 
eingehender Prüfung durch meinen entomologischen Freund Herrn 
E. Clément (Innsbruck) trifft solches nicht zu, nach seiner Ansicht 
entspricht die Gravenhorstsche Type vielmehr der Art P y r a c ­
mon a u s t r i a c u s  T s c h e k  (s. Deutsche Ent. Zeitschr. 1924, 
S. 119 und 122). Um nun die Angelegenheit endgültig zu klären, 
habe ich mir noch einmal das Gravenhorstsche typische Weibchen 
schicken lassen und nunmehr festgestellt auf Grund der Arbeit 
Cléments, daß Campoplex megacephalus Grav. =  Pyracmon austriacus 
Tschek ist. Die Art heißt also P y r a c m o n  m e g a c e p h a l u s  
Gr av.  (?).
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